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EDITORIAL

Einmal um die Welt

�ŝĞ� ĚŝŐŝƚĂůĞ� dƌĂŶƐĨŽƌŵĂƟŽŶ� ŚĂƚ� ŐƌŽƘĞŶ� �ŝŶŇƵƐƐ� ĂƵĨ�
ƵŶƐĞƌĞ�hŵǁĞůƚ͘�^ŝĞ�ŚŝůŌ�ƵŶƐ�ĚĂďĞŝ͕�ǌƵ�ǀĞƌƐƚĞŚĞŶ͕�ŵŝƚ�
ǁĞůĐŚĞŶ�&ŽůŐĞŶ�ĚĞƌ��ƌĚĞƌǁćƌŵƵŶŐ�ǁŝƌ�ǌƵ�ƌĞĐŚŶĞŶ�ŚĂ-
ďĞŶ͘�^Ž�ŬƂŶŶĞŶ�ǁŝƌ�ŵŝƩĞůƐ�ĚĞƌ�^ƚƌƂŵƵŶŐƐƐŝŵƵůĂƟŽŶ�
ůĞƌŶĞŶ͕�ŝŶǁŝĞǁĞŝƚ�^ƚćĚƚĞ�ǁŝĞ�^ŝŶŐĂƉƵƌ�ŽĚĞƌ�^ŚĂŶŐŚĂŝ�
ĚĂǀŽŶ�ďĞƚƌŽīĞŶ�ƐĞŝŶ�ǁĞƌĚĞŶ͘��ƵĐŚ�ǁĞŶŶ�ĚĞƌ��ŶƐƟĞŐ�
ǀŽŶ�ϭ�ďŝƐ�ϯ�ŵŵ�ƉƌŽ�:ĂŚƌ�ŶŝĐŚƚ�ƐŽŶĚĞƌůŝĐŚ�ŐƌŽƘ�ĞƌƐĐŚĞŝ-
ŶĞŶ�ŵĂŐ�ʹ�ĞƐ�Őŝďƚ�ĂƵĐŚ�WƌŽŐŶŽƐĞŶ1͕�ĚŝĞ�ĚĂǀŽŶ�ĂƵƐŐĞ-
ŚĞŶ͕�ĚĂƐƐ�ĞƐ�ƺďĞƌ�Ϯ�ŵ�ďŝƐ�ǌƵŵ�:ĂŚƌ�ϮϭϬϬ�ƐĞŝŶ�ŬƂŶŶƚĞŶ͘�
/Ŷ�ĚĞƌ�dĂƚ�ǁćƌĞ�ĚŝĞƐ�ĞŝŶ�ƐƚĂƩůŝĐŚĞƌ�tĞƌƚ͕�ĚĞŶŶ�^ŚĂŶŐ-
ŚĂŝ�ůŝĞŐƚ�ĂƵĨ�ĞŝŶĞƌ�,ƂŚĞ�ǀŽŶ�ŐĞƌĂĚĞ�ĞŝŶŵĂů�ϰ�ŵ�ƺďĞƌ�
E͘E͕͘� ƵŶĚ�^ŝŶŐĂƉƵƌ�ŚĂƚ�ŶĞŐĂƟǀĞ�ƵŶĚ�ƉŽƐŝƟǀĞ�tĞƌƚĞ�
ŐĞŐĞŶƺďĞƌ�E͘E͘�

tĂƌƵŵ� ŝĐŚ� ĚŝĞƐĞ� ^ƚćĚƚĞ� ŝŶ� ĞŝŶĞŵ� �ƚĞŵǌƵŐ� ŶĞŶŶĞ͍�
�ĞŝĚĞ�DĞƚƌŽƉŽůĞŶ� ƐƚĂŶĚĞŶ� ŝŶ�ĚŝĞƐĞŵ�,ĞƌďƐƚ�ĞŝŶŵĂů�
ŵĞŚƌ� ŝŵ� �ĞŝĐŚĞŶ� ǀŽŶ� �ŝŐŝƚĂůŝƐŝĞƌƵŶŐ� ƵŶĚ� EĂĐŚŚĂů-
ƟŐŬĞŝƚ͘� �ŝŶ� <ŽŶŐƌĞƐƐ� ŝŶ� ĚĞƌ� ŐƌƂƘƚĞŶ� ^ƚĂĚƚ� ĚĞƌ� tĞůƚ�
ŵĂĐŚƚĞ� ĚĞƵƚůŝĐŚ͕�ŵŝƚ�ǁĞůĐŚĞƌ� sĞƌǀĞ� ĚŝĞ� ĐŚŝŶĞƐŝƐĐŚĞ�
ZĞŐŝĞƌƵŶŐ�ĚŝĞ�ŚĞŝŵŝƐĐŚĞ�tŝƌƚƐĐŚĂŌ�ƵŵďĂƵĞŶ�ŵƂĐŚƚĞ�ʹ� 
ǁĞŐ�ǀŽŶ�ĞŝŶĞƌ�;ƵŵǁĞůƚƐĐŚćĚůŝĐŚĞŶͿ�DĂƐƐĞŶƉƌŽĚƵŬƟ-
ŽŶ�ǀŽŶ��ŝůůŝŐƉƌŽĚƵŬƚĞŶ͕�ŚŝŶ�ǌƵ�ĞŝŶĞŵ�,ŝŐŚƚĞĐŚͲ>ŝĞĨĞ-
ƌĂŶƚĞŶ�ŵŝƚ�ĚĞŵ��ŶƐƉƌƵĐŚ�ĂƵĨ�tĞůƚŵĂƌŬƞƺŚƌĞƌƐĐŚĂŌ�
ŝŶ�ďĞƐƟŵŵƚĞŶ�DĂƌŬƚƐĞŐŵĞŶƚĞŶ� ;�ĞŝƚƌĂŐ�^ĞŝƚĞ�ϭϮ� ŝŶ�
ĚŝĞƐĞƌ��ƵƐŐĂďĞͿ͘

1Ϳ� ^ŝĞŚĞ� ǌƵŵ� �ĞŝƐƉŝĞů� ǁǁǁ͘ƐƉŝĞŐĞů͘ĚĞͬǁŝƐƐĞŶƐĐŚĂŌͬŶĂƚƵƌͬŵĞĞƌĞƐƐƉŝĞ-

ŐĞůͲŬŽĞŶŶƚĞͲĚĞƵƚůŝĐŚͲƐƚĂĞƌŬĞƌͲĂůƐͲĞƌǁĂƌƚĞƚͲĂŶƐƚĞŝŐĞŶͲĂͲϭϮϲϴϰϵϳ͘Śƚŵů

^ŝŶŐĂƉƵƌ�ǁŝůů� ďŝƐ� ǌƵŵ� :ĂŚƌ� ϮϬϯϬ� ƐĞŝŶĞ� &ůćĐŚĞ� ĚƵƌĐŚ�
>ĂŶĚŐĞǁŝŶŶƵŶŐ� Ƶŵ� ŐƵƚ� ϰϬ� WƌŽǌĞŶƚ� ŐĞŐĞŶƺďĞƌ� ĚĞŶ�
ϭϵϲϬĞƌͲ:ĂŚƌĞŶ͕�ĂůƐ�ĞƐ�ǀŽŶ�DĂůĂǇƐŝĂ�ƵŶĂďŚćŶŐŝŐ�ǁƵƌ-
ĚĞ͕�ƐƚĞŝŐĞƌŶ͘�DĂŶ�ǁŝƌĚ�ƐĞŚĞŶ͕�Žď�ƐŝĐŚ�ĚŝĞƐĞ�ĞŚƌŐĞŝǌŝŐĞ�
WůćŶĞ� ĂƵĐŚ� ƚĂƚƐćĐŚůŝĐŚ� ƵŵƐĞƚǌĞŶ� ůĂƐƐĞŶ͘� /ŵŵĞƌŚŝŶ͗�
^ŝŶŐĂƉƵƌ�ŝƐƚ�ĚŝĞ�tĞůƚŚĂƵƉƚƐƚĂĚƚ�ŝŶ�^ĂĐŚĞŶ�^ŵĂƌƚ��ŝƚǇ�
ƵŶĚ�ŚĂƚ�ƐŽŐĂƌ�ƐĐŚŽŶ�ĞŝŶĞ�ͣ�/ͲĚƌŝǀĞŶ�^ŵĂƌƚ��ŝƚǇ�Ϯ͘Ϭ�/Ŷ-
ŝƟĂƟǀĞ͞�ĂƵĨ�ĚĞŶ�tĞŐ�ŐĞďƌĂĐŚƚ�;�ĞŝƚƌĂŐ�^ĞŝƚĞ�ϳϮͿ͘

�ŽĐŚ�ĂůůĞ�tĞůƚ�ďůŝĐŬƚ�ĚĞƌǌĞŝƚ�ŶŝĐŚƚ�ŶĂĐŚ�KƐƚĞŶ͕�ƐŽŶ-
ĚĞƌŶ�ŶĂĐŚ��ĞƌůŝŶ͕�ŽĚĞƌ�ďĞƐƐĞƌ�ŐĞƐĂŐƚ͗�ĂƵĨ�ĚĂƐ�ďĞƐĐŚĂƵ-
ůŝĐŚĞ� 'ƌƺŶŚĞŝĚĞ� ƐƺĚƂƐƚůŝĐŚ� ĚĞƌ� �ƵŶĚĞƐŚĂƵƉƚƐƚĂĚƚ͘�
�Žƌƚ� ǁŝůů� �ůĞŬƚƌŽƐƵƉĞƌƐƚĂƌ� �ůŽŶ� DƵƐŬ� ĞŝŶ� tĞƌŬ� Ĩƺƌ�
ĚŝĞ�,ĞƌƐƚĞůůƵŶŐ�ĚĞƌ�DŽĚĞůůĞ�dĞƐůĂ�ϯ�ƵŶĚ�z�ĞƌƌŝĐŚƚĞŶ�ʹ 
ƋƵĂƐŝ� ŝŶ� ^ŝĐŚƚǁĞŝƚĞ� ĚĞƐ� stͲtĞƌŬƐ� �ǁŝĐŬĂƵ͕� ŝŶ� ĚĞŵ�
ĚĞƌ� /�͘ϯ� ǀŽŶ� �ĂŶĚ� ůćƵŌ͘� tĞŝƚĞƌĞ� ďĞŵĞƌŬĞŶƐǁĞƌƚĞ 
EĞƵŝŐŬĞŝƚĞŶ� ǌƵŵ�'ƌĂŶĚ�Wƌŝǆ� ĚĞƌ� �ůĞŬƚƌŽŵŽďŝůŝƚćƚ� Ăď�
^ĞŝƚĞ�ϱϲ͘

Make your  
CAD-System 3D-Stere

o!

VR PluraView – 3D-CAD Monitor für ECHTES 3D-Stereo und VR

VR-Monitor für durchgängige Workflows in Konstruktion, Design & Visualisierung

SCHNEIDER DIGITAL 
Josef J. Schneider e.K.
Maxlrainer Straße 10 
D-83714 Miesbach

Tel.:  +49 (8025) 9930-0  
info@schneider-digital.com
www.schneider-digital.com 
www.pluraview.com

Schneider Digital ist Partner von:

PluraView

• High-End Performance-Workstations
• Professionelle Grafikkarten von AMD und NVIDIA
• 2D- und 3D-Stereo VR 4K/8K Monitore

• 3D-Controller, Eingabe- und Peripheriegeräte für CAD und VR/AR
• Individuelle Beratung, maßgeschneiderte Produkte und Lösungen
• Professioneller Service & Support – vor, während und nach dem Kauf

Schneider Digital – Ihr Full-Service Lösungsanbieter für CAx-Hardware

 Der VR PluraView vereint die begeisternde 3D-Stereo Bildqualität einer  
 VR-Brille mit den professionellen Möglichkeiten eines Desktop-Monitors  
 zum unmittelbaren stereoskopischen Bearbeiten! 

• Konstruieren, Designen und Optimieren Ihrer Modelle in 3D-Stereo direkt  
 am 3D PluraView bei Tageslicht in normaler Arbeitsplatzumgebung

• Stereoskopisches 3D-Editieren Ihrer Konstruktionen direkt in Ihrer Software:  
 ohne Middleware in Ebenen „eintauchen“ und mit Maus & Tastatur editieren

• Einfaches und komfortables Arbeiten monoskopisch, stereoskopisch oder  
 in VR: Plug&Play Switch vom Stereo- in den Mono-Betrieb durch einfaches  
 Hochklappen des Spiegels 

• Bestens geeignet als Präsentationsmedium in der Gruppe mit 5 Personen  
 zur Visualisierung Ihrer Ergebnisse bei Entscheidern

 Head-Tracking für ein 
 intuitives Virtual Reality Erlebnis

 Ideale Ergänzung beim
 Einsatz von HMD- & VR-Brillen

 Objekt-Tracking mit Balls oder Sticks  
 zur realistischen Modell-Interaktion

 Absolut flimmerfrei für
 entspanntes 3D-Arbeiten

 Höchste Auflösung von 4K pro Auge  
 mit Fensterplatz tauglicher Helligkeit

 Kompatibel mit jeder VR-Software mit  
 VRPN-, DTrack- & trackd-Protokoll, ohne  
 Tracking zu vielen CAD-Programmen

 Seit 14 Jahren etablierte 
 Plug & Play Technologie

VRXpiriance / EnSight

Creo IC.IDO

VRED / Alias Autostudio / 
Navisworks

KeyShot Patchwork 3D

SolidWorks / eDrawings 
3DEXPERIENCE / ICEM Surf

NX Teamcenter VIZ
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Autoren von d1g1tal AGENDA
Folgende ausgewiesene Experten setzen sich für die Digitale 
Transformation unserer Wirtschaft mit Nachdruck ein:
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�ŝĞ� ^ŝĞŵĞŶƐ� �'� ;DƺŶĐŚĞŶ� ƵŶĚ� �ĞƌůŝŶͿ� ƉƌćƐĞŶƟĞƌƚĞ�
ĂƵĨ� ĚĞƌ� �ƵƌŽƉĞĂŶ� hƟůŝƚǇ� tĞĞŬ� ŝŶ� WĂƌŝƐ� ƐĞŝŶĞ� ŶĞƵĞ�
'ƌŝĚ��ŝĂŐŶŽƐƟĐ�^ƵŝƚĞ͗�/ŶƐŐĞƐĂŵƚ�ǀŝĞƌ�ƵŶƚĞƌƐĐŚŝĞĚůŝĐŚĞ�
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www.siemens.de/smart-infrastructure

Zeitmaschine. Es herrschte großer Andrang am Stand von 
Synchro XR auf der diesjährigen Year-in-Infrastructure- 
Konferenz in Singapur. Kein Wunder auch, denn es wurde die 
neue HoloLens 2 zur Schau gestellt. Ein wesentlicher Unter-
schied sind die Gesten, die durchgeführt werden müssen, um 
mit der 3D-Szene interagieren zu können. Bei der HoloLens 
1 musste man zunächst mit Daumen und Zeigefinger ein „L“ 
machen, das Objekt mit den Augen auswählen und dann da-
raufklicken. Jetzt wird mit den Augen das Objekt ausgewählt 
und mit den Finger drauf getappt und los geht’s. Allerdings 
hängt die Positionierung des eingeblendeten Menüs bei der 
HoloLens 2 von der Größe des Betrachters ab. Ist dieser vom 
Typ Hüne, ist das Menü zunächst zu tief platziert und muss 
repositioniert werden. Der Umgang mit VR-Brillen ist also 
immer noch ein Thema.
    Über die Cloud-Applikation Synchro 4D kann der Ablauf ei-
nes Bauvorhabens visualisiert werden. Im Real-Scale-Modus 
lassen sich die 3D-Modelle 1:1 auf der Baustelle per VR-Brille 
über die bereits durchgeführten Arbeiten legen und Überprü-
fungen durchführen. Mit einem Zeitschieber kann man vor 
und zurück gehen in der Zeit, um beispielsweise herauszu-
finden, was der Status auf der Baustelle in genau einem Jahr 
sein wird. 

�/��^�/d��ϲ
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APÉRO AUS DER PLM-SZENE

Mut machen und begeistern

Mittelständische Unternehmer werden auf exklusive Weise fit 
gemacht für die Zukunft.

ULM, Anfang November (hm). Der Veranstaltungssaal 
in der Stadtsparkasse war bis auf den letzten Stuhl 
gefüllt. Wieder einmal hatte die Initiative.Ulm.Digi-
tal.e.V. zu einem Vortragsabend eingeladen mit an-
schließender Diskussion. Das Motto lautete „10x10“, 
was bedeutete: zehn Vorträge von jeweils zehn Minu-
ten. Heribert Fritz, Vorsitzender der Initiative, eröffne-
te die Vortragsreihe: „Die kurzweiligen zehnminütigen 
Präsentationen aus der Praxis haben sich mittlerweile 
als praxisnaher Mutmacher in der Ulmer Gesellschaft 
etabliert und werden nicht nur von den Schirmherren, 
der Sparkasse Ulm und IHK Ulm, als voller Erfolg be-
wertet.” 

Wer erwartet hatte, dass sich ausschließlich Ver-
treter von IT-Unternehmen auf dem Podium zu Wort 
meldeten, der lag an diesem Abend falsch. Mit Op-
timismus und Begeisterung erklärten die Vortragen-
den die Chancen der neuen Technologien für die 
Menschen und für die Gesellschaft. Das Ergebnis des 
Abends sollte sein, Mut zum Mitmachen zu vermit-
teln. 

Die Themen der zehn Referenten hätten unter-
schiedlicher nicht sein können. Marco Bühler, Chef 
von Beurer, vertreibt Produkte im Bereich Gesundheit 
und Wohlbefinden in 110 Ländern weltweit. Inzwi-
schen ist die Firma zum Weltmarktführer avanciert. 
Die Digitalisierung der Prozesse betrachtet Bühler als 
absolute Notwendigkeit, die internen Fertigungspro-
zesse sind ohne digitale Instrumente nicht mehr be-
herrschbar. Bereits ein Drittel des Handelsgeschäfts 
bei Beurer wird online abgewickelt. Seine Vision bis 
2025 lautet: Das Marketing zu 100 Prozent digital zu 
gestalten. Bühler bekräftigte die Notwendigkeit, China 
und Indien als Wachstumstreiber ernst zu nehmen, 
deshalb sei eine dezidierte Asienstrategie unumgäng-
lich. 

Als Experte zum Thema Datenschutz präsentier-
te Ulrich Kloos, Pfarrer und Dekan des katholischen 
Dekanats Ehingen-Ulm, die katholische Kirche. Kloos 
überraschte mit der Vorstellung der „katholischen 

Kirche Ulm“ als Marke. Als Institution für Vertrauen 
und Verschwiegenheit seit Jahrtausenden dem Da-
tenschutz verpflichtet, muss im Prozess der Digitali-
sierung das Bewusstsein bestehen bleiben, dass mit 
vertraulichen Daten sicher umgegangen wird. Des-
halb macht er sich für einen digitalisierten Beichtstuhl 
stark.

Dieter Grau ist Zahntechniker durch und durch. 
Enthusiastisch beschrieb Grau die gelungene Kombi-
nation aus Handwerk und Technik, die perfektionierte 
Gestaltung von Zahnersatz dank neuer, digitaler Fräs-
techniken erlaube. Die junge Generation zu motivie-
ren und für die Arbeit zu animieren, sieht er als große 
Chance: „Unser Handwerk verzahnt die händische 
Arbeit und die digitale Welt, sie ist daher besonders 
interessant für junge Leute.“

Wie die Mobilität bis 2030 für die Stadtwerke Ulm/
Neu-Ulm gestaltet werden wird, erläuterte Klaus Eder. 
Entscheidend für eine zukunftsorientierte Mobilität 
ist der Kundennutzen. Die bisherigen, statischen An-
geboten des Linienverkehrs seien nicht mehr zeitge-
mäß und können dank digitaler Technologien revolu-
tioniert werden. Dabei sind freilich viele Fragen offen: 
Wie wird sich der Mensch in Zukunft fortbewegen? Ist 
das eigene Auto lediglich Statussymbol und verliert 
als Mobilitätskonzept an Stellenwert? Wann, wo und 
aus welchem Grund nutzen Personen dieses oder je-
nes Verkehrsmittel nutzen oder wollen es mit anderen 
teilen? 

Um die individuellen Mobilitätsbedürfnisse erfül-
len zu können, bedarf es einer Highend-Vernetzung 
mittels G-5-Glasfasernetz. Stolz erwähnte Eder, dass 
die Stadt Ulm bereits die größte Ladesäulendichte 
Deutschlands aufweisen kann. Autonomes Fahren ist 
also nur noch eine Frage der Zeit und Beispiele von 
Kooperationen mit US-Firmen für den Fernverkehr 
werden auch in Europa Schule machen. So wollen 
namhafte Fahrzeughersteller binnen 10-Jahresfrist 
autonom fahrende Lkws auf die Straße bringen. Et-
was nachdenklich entließ Eder die Zuhörer mit einem 

Video von Google, in dem Vorteile von Selfcycle- 
Bikes für den Amsterdamer Verkehr vorstellt wurden – 
das allerdings nur zu erwerben war am 1. April! Der 
Scherz hinterließ trotzdem überraschte Gesichter. 

Dass Digitalisierung wortwörtlich Leben verändern 
und retten kann, erklärte Laura Mehnert von der Fir-
ma Genetikum. Digitalisierung am Genetikum bedeu-
tet die Verbindung zwischen genetischer Beratung 
und Diagnostik. Erbliche Vorerkrankungen, Brust- 
und Darmkrebs können mittels einer systematischen 
Sammlung von Patientendaten präziser und schneller 
erforscht und analysiert werden. 

Andreas Rebetzky sprach als CIO  für Hosokawa  
Alpine. Als Managing Director der Digitalloge sowie 
als Mitglied im Präsidium von Voice gilt Rebetzky als 
Digitalisierungsexperte für den Mittelstand. Seiner 
Erfahrung nach ist Digitalisierung immer unterneh-
mensspezifisch zu sehen. Jeder Betrieb muss seine 
eigene Strategie finden. Rebetzky warnte vor der An-
nahme, dass eine derartige Strategie bloß als Anein-
anderreihung von Schlagworten gelebt wird, sondern 
sie muss als Ergebnis einer analytischen Synthese ver-
standen werden. Am Beispiel von Hosokawa Alpine 
erläuterte er die Bedeutung einer digitalen Roadmap, 
die sich das Unternehmen vorgegeben hat und alle 
Bereiche einbezieht. Spannend wird es sein, weiter 
zu verfolgen, wie „digitale Inseln“ aus dem analogen 
Meer wachsen werden. 

Ulrike Hudelmeier ist Geschäftsführerin der TFU, 
einem Start-up aus der Region. Voller Stolz berichtete 

2. v. l. Ralf van Gülick (Regio TV Gruppe), Alexander Niko-
laus (Digitalisierungszentrum Ulm/Alb-Donau/Biberach), 
Andreas Rebetzky (Hosokawa Alpine), Ulrich Kloos (katholi-
schen Dekanat Ehingen-Ulm), 7. v. l. Ulrike Hudelmaier (TFU), 
6. v. r. Christian Montag (Hochschule Ulm), Laura Mehnert 
(Genetikum Neu-Ulm), Heribert Fritz (Initiative.Ulm.Digital), 
2. v. r. Dieter Grau (Grau Dentaltechnik), Klaus Eder (Stadt-
werke Ulm/Neu-Ulm)
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sie von dem neuen Landesprogramm, das Digital- 
Gründungen einen Schub verpassen soll, indem es 
Start-ups bis zu sensationellen 80 Prozent fördert, 
demnach nur 20 Prozent an Risikokapital erforderlich 
sind. Alle zehn Projekte, die seit eineinhalb Jahren ge-
fördert werden, sind digital und die Bereitschaft, au-
ßerhalb der Konventionen zu denken, sei vorhanden. 

Wie bedeutend für jedes Unternehmen Kommuni-
kation ist, beschrieb Ralf van Gülick, der eine regio-
nale Fernsehsender-Gruppe wegen großer Nachfrage 
nach Bewegtbildern entwickelte. Reichweiten-Mar-
keting war nur eines der Schlagworte, die in seiner 
Präsentation fielen. Was mit Erstaunen wahr genom-
men wurde: YouTube ist neben Google inzwischen zur 
zweitgrößten Suchmaschine geworden und 400 Stun-
den Videomaterial werden pro Minute hochgeladen. 
Entscheidend für den Erfolg sei jedoch die Qualität 
des Materials, sagte van Gülick. Dies umfasst die rich-
tige Länge des Videos, die richtige Dramaturgie sowie 
eine gezielte Interaktionsmöglichkeit. Für ihn gilt das 
Bewegtbild als Muss für jede Kommunikationsstrate-
gie eines Unternehmens. 

Technologieskepsis gehört für Alexander Nikolaus, 
Leiter des neuen, mittlerweile am Weinhof über dem 
sogenannten Verschwörhaus residierenden Digita-
lisierungszentrum Ulm/Alb-Donau/Biberach immer 
noch zum Alltag. Sein Slogan: 53 000 Unternehmen / 
500 000 Einwohner / eine Anlaufstelle für Digitalisie-
rungsfragen. Das Zentrum bietet Unternehmen diver-
se Dienstleistungen an, darunter einen Digital Check, 
der die Frage nachgeht, wo ein Unternehmen im Au-
genblick in Sachen Digitalisierung  steht. 

Professor Christian Montag von der Hochschule 
Ulm entführte die Zuhörer am Ende des Abends in 
eine andere Welt: in den Bereich der Psychoinforma-
tik. Montag erläuterte verschiedene Aspekte im Zu-
sammenhang mit dem Einsatz dieser Technologien im 
Bereich Gesundheit, zum Beispiel wie sich Aussagen 
über die psychischen Gesundheit auf der Grundlage 
von bestimmten Smartphone-Nutzungsmustern tref-
fen ließen. Im Zeitalter des „Überwachungskapita-
lismus“, wie es Montag prägnant formulierte, sei es 
wichtig einen Gegenpol zu den großen Player im Be-
reich Social Media zu entwickeln. 

Fazit

Zehn Präsentationen unterschiedlichster Art, vorge-
tragen von zehn Persönlichkeiten, die Optimismus 
verströmten und bewiesen, dass Technik und Digi-
talisierung Gutes leisten können. Die Initiative.Ulm.
Digital nutzte einmal mehr die Chance, neue Tech-
nologien und deren erfolgreiche Anwendung durch 
Veranstaltungsreihen dieser Art zu erklären. „Insbe-
sondere Unternehmer“, so Heribert Fritz, „aber auch 
Wissenschaftler und Topführungskräfte aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Verwaltung und Politik lassen 
sich im Zeitalter der digitalen Transformation gerne 
von Ihresgleichen inspirieren. Eben aus der Praxis für 
die Praxis.” Ein gemeinsames Miteinander und regel-
mäßiger Austausch schaffe Zuversicht und Mut fürs 
Neue, „dem immer ein Zauber innewohnt, wenn man 
Hermann Hesses Worten glauben darf.“ 

OpenPDM-Architektur 
			   nun fit für die Cloud

Das PLM-Beratungs- und Softwarehaus Prostep AG 
(Darmstadt) bietet Unternehmen, die ihre PLM- und 
ERP-Systeme oder Bestandteile davon in die Cloud 
verlagern und miteinander integrieren wollen, eine 
ebenfalls Cloud-fähige Lösung an. Dank einer modu-
laren Systemarchitektur und der Nutzung von Micro-
services kann wie OpenPDM ab Version 9 in hybriden 
Cloud-Szenarien eingesetzt werden.

OpenPDM besteht aus dem eigentlichen Integrati-
on-Framework, das das automatisierte Mapping der 
Daten und Datenstrukturen steuert, und einer Viel-
zahl von Standard-Konnektoren für die Anbindung 
von PDM-/PLM-Systemen und anderen unterneh-
mensweiten Anwendungen. Die neue Systemarchi-
tektur ermöglicht es, die Konnektoren unabhängig 
vom Integration-Framework einzusetzen und direkt in 
die Cloud-Infrastruktur für die jeweilige Anwendung 
einzubinden. Alle OpenPDM-Komponenten agieren 
unabhängig voneinander und kommunizieren auf Ba-
sis von Microservices über sogenannte REST-APIs un-
tereinander oder mit anderen Systemen.

Neben den Konnektoren gehören eine neue Work-
flow Engine und eine Mapping Engine zu OpenPDM 9. 
Die neue Architektur bietet eine ideale Unterstützung 
für hybride Szenarien mit PLM in der einen und ERP in 

einer anderen Cloud oder beispielsweise PLM On-Pre-
mises und ERP in der Cloud. Auch die Ausführung der 
Komponenten wurde modernisiert und um Technolo-
gien wie Docker und OpenShift erweitert.

Die Umstellung auf Microservices erforderte einen 
Umbau der Konnektoren. Dabei wurde die Kernfunk-
tionalität mit der Geschäftslogik verbessert und mit 
einem modernen technologischen „Unterbau“ ver-
sehen. Derzeit werden für die Version OpenPDM 9.0 
und 9.1 neue Microservices-basierte Integrationen zu 
PTC Windchill, der 3DExperience-Plattform von Das-
sault Systèmes, Siemens Teamcenter und SAP imple-
mentiert; bei Bedarf werden weitere folgen. 

Bestandskunden, die auf Basis von OpenPDM 8.x 
komplexe Integrations-, Migrations- oder Collabo-
ration-Szenarien aufgebaut haben, müssen ihre be-
stehende Installation nicht zwingend auf die neue 
Architektur migrieren, denn: „Wir werden auch die 
aktuell bei den Kunden im Einsatz befindliche Open-
PDM Software weiter entwickeln und im nächsten 
Jahr eine neue Version 8.7 mit funktionalen Erweite-
rungen und Konnektoren zu den aktuellen Versionen 
aller angebundenen PDM-/PLM- und ERP-Systeme 
auf den Markt bringen“, versprach Mirko Theiss, Pro-
duktmanager OpenPDM bei Prostep.

www.prostep.com
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What Smart City 2.0, not killing the 
poor, and 1.5°C goal have in common

Bentley’s Year in Infrastructure (YII) user and inspiration  
conference was making a stronger case for sustainability and 
a better life for tomorrow than in previous years / This year’s 
award winners were presented in a moving ceremony

SINGAPORE, end of October (bv). The idea of a smart 
city is not new, we’ve always looked to incorporate 
new technology in our cities, and in our infrastructu-
res. That is, what Dr Ayesha Khanna, Co-founder and 
CEO with Addo AI, Singapore, was referring to ‘Smart 
City 1.0’ in her speech at this year’s Year in Infrastruc-
ture conference at the famous Marina Sands Bay 
Hotel. For Dr Khanna, creating a smart city requires 
a new approach of human-centricity, or, if you like, a 
city as-a-service concept.

Perhaps, one of the biggest trends impacting 
practically every business sector right now is serviti-
sation. Despite this being a widespread trend, when 
it comes to smart cities, it isn’t being applied enough.  
Dr Khanna explained how her company was approa-
ched by a leading transport organisation in Singapore 
who wanted to grow its revenue. She suggested that 
instead of merely adding new technology or products, 
it makes much more sense to develop new services. 
Dr Khanna’s team looked at what people wanted 
from a transportation service and  suggested that 
they work all the other modes of transport to make 
a better, more efficient, combined service. “Instead 
of having to go to different apps to find where you 
need to go, there is one service that integrates buses, 
trains, and everything else that you need to get you 
there”, she said, adding: “Why don’t you treat citizens 
the way an Amazon or a Netflix treats them, by per-
sonalising their experience, by giving people the right 
information at the right time.” The idea was to be da-
ta-driven in classifying the interest of people in terms 
of a ‘Smart City 2.0’ concept.

AI is boosting the connected city

In other words: Smart City 2.0 is a platform for AI and 
consolidated data, just in one personalised app for 
mobility, e.g. to provide a greener edition of the in-
tegration of all the different service providers, put on 
a secure cloud. She mentioned the Velocopter drone- 
based taxi service which will be available soon in the 
city state, because: “The more option you have the 
more it comes for the citizen.” 

Overall, Dr Khanna interpreted the current techno-
logies of digitalisation in terms of benefits for citizens, 
such as facial recognition, that can be used to detect 
dangers to which elderly people are exposed in traffic – 
because: It is the over-65s who are most injured in 
road traffic in Singapore.

The average annual temperature at the earth’s surface 
has risen since the late 1800s, with year-to-year variations 
(shown in black) being smoothed out (shown in red) to show 
the general warming trend

Source: Wikipedia
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Don’t kill the poor!

The lecture by ‘Forum for the Future’ chair and ex- 
Atkins CEO Keith Clarke also looks at things from a 
different angle by citing the report ‘Global Warming 
of 1.5°C’, recently published on September, 22. “We 
can’t get the world to a global warming of 1.5°C on 
our own, but by doing nothing the infrastructure sec-
tor can ensure that no one else does either.” With this 
stark warning, Mr Clarke spelled out the crucial role of 
the engineering and construction sector in safeguar-
ding our environment, not just for future generations, 
but for everyone here and now. 

Increasing population growth will bring with it 
some massive challenges. These includes additional 
land use, urbanisation, housing, social cohesion, and 
transport issues. With the equivalent of six new Eu-
ropes to be created by 2030, as Mr Clarke said, there 
will be a massive market opportunity for infrastruc-
ture. However: “It shouldn’t be taken as a business 
opportunity that drove the industry up to now. Bu-
siness as usual means 4°C global warming and mass 
extinction – the result: We kill the poor!” 

Mr Clark discussed the efforts needed to meet the 
1.5°C goal compared to those for a 2°C goal. Think of 
that: “If it should become 4°C, I can only recommend 
you to buy a gun,“ says the chair unmistakably, poin-
ting out that global warming would affect anyone un-
der 60 years old. Just two examples: 

•	 At 2°C in ten years we will have a completely ice-
free North-Pole; at 1.5°C in 100 years. 

•	 At 2°C warming all warm-water corals are gone; at 
1.5°C 10 to 30 percent will left. 

He is strongly committed to working with customers 
to achieve the 1.5°C warming goal and a net zero 
emission by 2050 in infrastructure.

Award Winners

Also the participation at the YII Awards was over-
whelming this year: More than 570 nominations were 
submitted by over 440 user organisations. 54 finalists 
were selected by twelve independent jury panels of 
industry experts. Projects and entrants represented 
over 60 projects around the world, making Bentley’s 
award programme truly international.

yii.bentley.com/en/award-finalists
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Bei gleicher Leistung 
		  80 Prozent leichter

Die Ingenieure Rainer und Oliver Puls haben einen elektrischen An-
trieb für Nutzfahrzeuge entwickelt, der durch Funktionsintegration 
auf nur etwa ein Fünftel des Gewichts von herkömmlichen Motoren 
kommt. Die Landesagentur für Leichtbau Baden-Württemberg 
präsentiert diesen seriennahen Prototypen Innovation mit ihrem 
ThinKing im Oktober 2019.

Die Rainer & Oliver Puls GmbH aus Karlsruhe stellt ei-
nen selbst entwickelten E-Antrieb für Nutzfahrzeuge 
her. Dabei setzt das Team ganz auf das Leichtbauprin-
zip der Funktionsintegration: „Motor und Planeten- 
Getriebe sitzen in einem Gehäuse, das als stabiles 
Bauteil ausgeführt ist und daher auch Kräfte aufneh-
men kann, die von der Straße auf die Räder und die 
Achse wirken“, erklärt Geschäftsführer Rainer Puls. 
Die Motor- und Getriebeeinheit könnte beispiels-
weise direkt in eine Starrachse als Kräfte-, Biege- und 
Drehmoment übertragendes Bauteil integriert wer-
den und bräuchte keine zusätzlichen Teile zur Befes-
tigung am Chassis. „Durch diese besondere Bauart 
reduzieren wir nicht nur die Anzahl der verbauten 
Teile wie Dichtungen, Lager, Kupplungen, Flansche 
und Befestigungselemente, sondern erzielen auch ei-
nen besseren Wirkungsgrad“, freut sich der Ingenieur. 
Das reduziert auch die räumlichen Dimensionen des 
Motors, wodurch dieser direkt in die Achse integriert 
werden kann. „Das spart wiederum weitere Bauteile, 
denn es sind keine zusätzlichen Halterungen am Chas-
sis und auch keine Gelenkwelle erforderlich“, sagt 
Puls und fügt hinzu: „Auch das stark verlustbehaftete 
Hinterachsgetriebe/-differential sowie ein Sperrdiffe-
rential können entfallen, da jedes Rad der Achse mit 
einem eigenen Motor angetrieben wird und somit 
ein elektronisches Differential sowie Torque-Vecto-
ring möglich sind. Für jedes Rad können die Zug- und 
Bremskräfte individuell gesteuert und geregelt wer-
den“, so Puls weiter.  

Doch kann der „kleine“ Motor genau so viel wie 
ein großer? „Ja, denn die Leistung ergibt sich als Pro-
dukt aus Drehzahl und Drehmoment. Das den Bau-

raum reduzierende kleinere Drehmoment gleichen 
wir einfach durch eine höhere Drehzahl aus. Unser 
Motor bringt mit bei Drehzahlen bis zu 22 000 bezie-
hungsweise 27  000 Umdrehungen in der Minute die 
gleiche Fahrleistung wie ein vergleichbarer Nutzfahr-
zeugmotor“, sagt Puls. Dabei wiegt die Motor-/Ge-
triebeeinheit mit zwei Motoren nur etwa 100 kg – ein 
normaler Motor mit gleicher Leistung für ein 7,5-t- bis 
12-t-Fahrzeug käme mit Getrieben auf rund 500 kg, 
rechnet der Geschäftsführer vor.

Leichtbau lässt sich Geld sparen

„Außerdem sorgt ein leichteres Fahrzeug für einen 
geringeren Kraftstoffverbrauch. Im Hinblick auf elek-
trische Antriebe steigt durch ein geringeres Gewicht 
die Reichweite eines Fahrzeugs – Reichweite in Form 
von mehr Batterien ist eine teuere Angelegenheit“, 
sagt Wolfgang Seeliger, Geschäftsführer der Landes-
agentur für Leichtbau Baden-Württemberg (Leichtbau 
BW GmbH). Und nicht zuletzt seien durch den Motor 
ganz neue Fahrzeugkonzepte möglich. „Der E-Motor 
von Puls ist ein tolles Beispiel für Konzeptleichtbau. 
Denn man kann so ein Fahrzeug ganz anders ausse-
hen lassen“, sagt Seeliger. Durch die kompakten Maße 
der Antriebseinheit lässt sich mehr Bodenfreiheit er-
reichen und die Positionierung der Batteriepakete im 
Karosserieboden besser hinsichtlich der Crash-Sicher-
heit ausrichten. Auch die Agilität der Fahrzeuge wird 
verbessert und der Wendekreis durch die Zwei-Moto-
ren-Lösung verringert.

www.leichtbau-bw.de/oktober2019 
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AUS DER PLM-SZENE

CoreTechnologie 
feiert 20-jähriges Firmenjubiläum

Gegründet wurde CoreTechnologie GmbH aus Möm-
bris (CT) im Oktober 1999 durch Dominique Arnault 
und Armin Brüning. Die beiden Visionäre haben von 
Anfang an auf Innovation gesetzt und mit ihrer lang-
fristig ausgelegten Strategie eine Vorreiterrolle im Be-
reich Konvertierungssoftware sowie Automatisierung 
komplexer Digital-Prozesse im Engineering eingenom-
men. Heute sind weltweit mehr als achtzig Mitarbei-
ter für CT tätig, davon fünfzig Experten in der Soft-
ware-Entwicklung. Das Unternehmen gehört zu den 
renommierten Herstellern von CAD-Konvertern und 
3D-Werkzeugen. Über 500 Kunden weltweit setzen 
CT-Tools ein. Vor allem Simplifier zur Erzeugung re-
duzierter CAD-Modelle hat sich neben Schnittstellen 
und Datenreparatur-Tools besonders etabliert. Zudem 
verlassen sich viele Softwarefirmen im CAx-Umfeld in 
Sachen Schnittstellen auf CT, da die Technologie auch 
als leicht integrierbare SDK-Version verfügbar ist. „Wir 
haben immer eine langfristige Strategie verfolgt. Dies 
gilt für die Produktausrichtung ebenso wie für die Kun-
denbindung und die Mitarbeiterbeziehungen“, sagt Do-
minique Arnault. Wesentlicher Teil der Strategie sei es, 
alle Produkte durchgängig selbst zu entwickeln. Man 
legt viel Wert auf Unabhängigkeit und schnelle Reak-
tion auf Markterfordernisse. Geradezu evolutionär hat 
sich so auch die Software 3D_Evolution entwickelt. Auf 
Basis dieser Standardsoftware werden immer wieder 
neue Module und Funktionen umgesetzt.

Blick zurück

Nach im Jahr 1999 wurde  2001 mit der CTN Nord 
eine eigenständige Gesellschaft in Hamburg ins Le-
ben gerufen, um den Bereich Aerospace sowie den 
Maschinenbausektor im Norden Deutschlands zu be-
dienen und den skandinavischen Markt zu erobern. 
2002 erfolgte die Gründung von CT France für die Soft-
ware-Entwicklung. In Frankreich hat sich mit CT Vente 
zudem eine Vertriebsgesellschaft etabliert, die das Ter-
ritorium Frankreich, Italien und Spanien bearbeitet.

Die Gründung von CT USA im Jahr 2005 war ein 
weiterer wichtiger Schritt in der Erfolgsgeschichte des 
Unternehmens. Das erfahrene Vertriebsteam setzte 
sich schnell am US-Markt durch und gewann namhaf-

te Kunden in der Automobilindustrie im Raum Detroit 
(US-Bundesstaat Michigan) sowie im Bereich Luftfahrt 
an der Westküste. Im Jahr 2011 wurde die japanische 
CT-Division in Tokio gegründet mit bis heute wachsen-
dem Erfolg und großen Kunden wie Kommatsu, Hita-
chi und Mitsubishi. Die CT Ltd. London ist 2013 an den 
Start gegangen. Aufgrund des bevorstehenden Brexit 
wurde die Londoner CT Division 2017 nach Dublin, 
Irland, verlegt. Parallel dazu tragen die langjährigen 
Partner von CT in Italien und Indien zum Erfolg bei.

Blick nach vorn

In Zukunft setzt CT weiterhin auf Kontinuität und In-
novationen wie Software für Additive Manufacturing 
(AM). Der wachsende AM-Markt soll künftig ein wei-
teres solides Standbein für den breit aufgestellten 
Software-Hersteller sein. „Unsere Stammkunden sind 
uns teilweise seit fast 20 Jahren treu. Gleichzeitig ge-
winnen wir ständig neue Kunden hinzu. Auf dieser Ba-
sis ist es unser Ziel, das Unternehmen auf das nächste 
Level zu bringen und unsere Technologie und globale 
Präsenz weiter zu entwickeln“, sagt Co-Geschäftsführer 
Armin Brüning über spannende Zukunftsperspektiven.

www.coretechnologie.de

Besonderer Meilenstein in der Firmenhistorie ist der Bau des 
neuen Firmengebäudes im Jahr 2015. Das architektonisch ex-
travagante Bauwerk vereint zukunftsweisendes Design mit 
innovativer Technik im Sinne eines möglichst CO2-neutralen 
Gebäudes 
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trieb für Nutzfahrzeuge entwickelt, der durch Funktionsintegration 
auf nur etwa ein Fünftel des Gewichts von herkömmlichen Motoren 
kommt. Die Landesagentur für Leichtbau Baden-Württemberg 
präsentiert diesen seriennahen Prototypen Innovation mit ihrem 
ThinKing im Oktober 2019.

Die Rainer & Oliver Puls GmbH aus Karlsruhe stellt ei-
nen selbst entwickelten E-Antrieb für Nutzfahrzeuge 
her. Dabei setzt das Team ganz auf das Leichtbauprin-
zip der Funktionsintegration: „Motor und Planeten- 
Getriebe sitzen in einem Gehäuse, das als stabiles 
Bauteil ausgeführt ist und daher auch Kräfte aufneh-
men kann, die von der Straße auf die Räder und die 
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weise direkt in eine Starrachse als Kräfte-, Biege- und 
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reduzieren wir nicht nur die Anzahl der verbauten 
Teile wie Dichtungen, Lager, Kupplungen, Flansche 
und Befestigungselemente, sondern erzielen auch ei-
nen besseren Wirkungsgrad“, freut sich der Ingenieur. 
Das reduziert auch die räumlichen Dimensionen des 
Motors, wodurch dieser direkt in die Achse integriert 
werden kann. „Das spart wiederum weitere Bauteile, 
denn es sind keine zusätzlichen Halterungen am Chas-
sis und auch keine Gelenkwelle erforderlich“, sagt 
Puls und fügt hinzu: „Auch das stark verlustbehaftete 
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rential können entfallen, da jedes Rad der Achse mit 
einem eigenen Motor angetrieben wird und somit 
ein elektronisches Differential sowie Torque-Vecto-
ring möglich sind. Für jedes Rad können die Zug- und 
Bremskräfte individuell gesteuert und geregelt wer-
den“, so Puls weiter.  

Doch kann der „kleine“ Motor genau so viel wie 
ein großer? „Ja, denn die Leistung ergibt sich als Pro-
dukt aus Drehzahl und Drehmoment. Das den Bau-
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wir einfach durch eine höhere Drehzahl aus. Unser 
Motor bringt mit bei Drehzahlen bis zu 22 000 bezie-
hungsweise 27  000 Umdrehungen in der Minute die 
gleiche Fahrleistung wie ein vergleichbarer Nutzfahr-
zeugmotor“, sagt Puls. Dabei wiegt die Motor-/Ge-
triebeeinheit mit zwei Motoren nur etwa 100 kg – ein 
normaler Motor mit gleicher Leistung für ein 7,5-t- bis 
12-t-Fahrzeug käme mit Getrieben auf rund 500 kg, 
rechnet der Geschäftsführer vor.

Leichtbau lässt sich Geld sparen

„Außerdem sorgt ein leichteres Fahrzeug für einen 
geringeren Kraftstoffverbrauch. Im Hinblick auf elek-
trische Antriebe steigt durch ein geringeres Gewicht 
die Reichweite eines Fahrzeugs – Reichweite in Form 
von mehr Batterien ist eine teuere Angelegenheit“, 
sagt Wolfgang Seeliger, Geschäftsführer der Landes-
agentur für Leichtbau Baden-Württemberg (Leichtbau 
BW GmbH). Und nicht zuletzt seien durch den Motor 
ganz neue Fahrzeugkonzepte möglich. „Der E-Motor 
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Denn man kann so ein Fahrzeug ganz anders ausse-
hen lassen“, sagt Seeliger. Durch die kompakten Maße 
der Antriebseinheit lässt sich mehr Bodenfreiheit er-
reichen und die Positionierung der Batteriepakete im 
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APÉRO INNOVATIVE IT-INFRASTRUKTUR

sie von dem neuen Landesprogramm, das Digital- 
Gründungen einen Schub verpassen soll, indem es 
Start-ups bis zu sensationellen 80 Prozent fördert, 
demnach nur 20 Prozent an Risikokapital erforderlich 
sind. Alle zehn Projekte, die seit eineinhalb Jahren ge-
fördert werden, sind digital und die Bereitschaft, au-
ßerhalb der Konventionen zu denken, sei vorhanden. 

Wie bedeutend für jedes Unternehmen Kommuni-
kation ist, beschrieb Ralf van Gülick, der eine regio-
nale Fernsehsender-Gruppe wegen großer Nachfrage 
nach Bewegtbildern entwickelte. Reichweiten-Mar-
keting war nur eines der Schlagworte, die in seiner 
Präsentation fielen. Was mit Erstaunen wahr genom-
men wurde: YouTube ist neben Google inzwischen zur 
zweitgrößten Suchmaschine geworden und 400 Stun-
den Videomaterial werden pro Minute hochgeladen. 
Entscheidend für den Erfolg sei jedoch die Qualität 
des Materials, sagte van Gülick. Dies umfasst die rich-
tige Länge des Videos, die richtige Dramaturgie sowie 
eine gezielte Interaktionsmöglichkeit. Für ihn gilt das 
Bewegtbild als Muss für jede Kommunikationsstrate-
gie eines Unternehmens. 

Technologieskepsis gehört für Alexander Nikolaus, 
Leiter des neuen, mittlerweile am Weinhof über dem 
sogenannten Verschwörhaus residierenden Digita-
lisierungszentrum Ulm/Alb-Donau/Biberach immer 
noch zum Alltag. Sein Slogan: 53 000 Unternehmen / 
500 000 Einwohner / eine Anlaufstelle für Digitalisie-
rungsfragen. Das Zentrum bietet Unternehmen diver-
se Dienstleistungen an, darunter einen Digital Check, 
der die Frage nachgeht, wo ein Unternehmen im Au-
genblick in Sachen Digitalisierung  steht. 

Professor Christian Montag von der Hochschule 
Ulm entführte die Zuhörer am Ende des Abends in 
eine andere Welt: in den Bereich der Psychoinforma-
tik. Montag erläuterte verschiedene Aspekte im Zu-
sammenhang mit dem Einsatz dieser Technologien im 
Bereich Gesundheit, zum Beispiel wie sich Aussagen 
über die psychischen Gesundheit auf der Grundlage 
von bestimmten Smartphone-Nutzungsmustern tref-
fen ließen. Im Zeitalter des „Überwachungskapita-
lismus“, wie es Montag prägnant formulierte, sei es 
wichtig einen Gegenpol zu den großen Player im Be-
reich Social Media zu entwickeln. 

Fazit

Zehn Präsentationen unterschiedlichster Art, vorge-
tragen von zehn Persönlichkeiten, die Optimismus 
verströmten und bewiesen, dass Technik und Digi-
talisierung Gutes leisten können. Die Initiative.Ulm.
Digital nutzte einmal mehr die Chance, neue Tech-
nologien und deren erfolgreiche Anwendung durch 
Veranstaltungsreihen dieser Art zu erklären. „Insbe-
sondere Unternehmer“, so Heribert Fritz, „aber auch 
Wissenschaftler und Topführungskräfte aus Wirt-
schaft, Wissenschaft, Verwaltung und Politik lassen 
sich im Zeitalter der digitalen Transformation gerne 
von Ihresgleichen inspirieren. Eben aus der Praxis für 
die Praxis.” Ein gemeinsames Miteinander und regel-
mäßiger Austausch schaffe Zuversicht und Mut fürs 
Neue, „dem immer ein Zauber innewohnt, wenn man 
Hermann Hesses Worten glauben darf.“ 

OpenPDM-Architektur 
			   nun fit für die Cloud

Das PLM-Beratungs- und Softwarehaus Prostep AG 
(Darmstadt) bietet Unternehmen, die ihre PLM- und 
ERP-Systeme oder Bestandteile davon in die Cloud 
verlagern und miteinander integrieren wollen, eine 
ebenfalls Cloud-fähige Lösung an. Dank einer modu-
laren Systemarchitektur und der Nutzung von Micro-
services kann wie OpenPDM ab Version 9 in hybriden 
Cloud-Szenarien eingesetzt werden.

OpenPDM besteht aus dem eigentlichen Integrati-
on-Framework, das das automatisierte Mapping der 
Daten und Datenstrukturen steuert, und einer Viel-
zahl von Standard-Konnektoren für die Anbindung 
von PDM-/PLM-Systemen und anderen unterneh-
mensweiten Anwendungen. Die neue Systemarchi-
tektur ermöglicht es, die Konnektoren unabhängig 
vom Integration-Framework einzusetzen und direkt in 
die Cloud-Infrastruktur für die jeweilige Anwendung 
einzubinden. Alle OpenPDM-Komponenten agieren 
unabhängig voneinander und kommunizieren auf Ba-
sis von Microservices über sogenannte REST-APIs un-
tereinander oder mit anderen Systemen.

Neben den Konnektoren gehören eine neue Work-
flow Engine und eine Mapping Engine zu OpenPDM 9. 
Die neue Architektur bietet eine ideale Unterstützung 
für hybride Szenarien mit PLM in der einen und ERP in 

einer anderen Cloud oder beispielsweise PLM On-Pre-
mises und ERP in der Cloud. Auch die Ausführung der 
Komponenten wurde modernisiert und um Technolo-
gien wie Docker und OpenShift erweitert.

Die Umstellung auf Microservices erforderte einen 
Umbau der Konnektoren. Dabei wurde die Kernfunk-
tionalität mit der Geschäftslogik verbessert und mit 
einem modernen technologischen „Unterbau“ ver-
sehen. Derzeit werden für die Version OpenPDM 9.0 
und 9.1 neue Microservices-basierte Integrationen zu 
PTC Windchill, der 3DExperience-Plattform von Das-
sault Systèmes, Siemens Teamcenter und SAP imple-
mentiert; bei Bedarf werden weitere folgen. 

Bestandskunden, die auf Basis von OpenPDM 8.x 
komplexe Integrations-, Migrations- oder Collabo-
ration-Szenarien aufgebaut haben, müssen ihre be-
stehende Installation nicht zwingend auf die neue 
Architektur migrieren, denn: „Wir werden auch die 
aktuell bei den Kunden im Einsatz befindliche Open-
PDM Software weiter entwickeln und im nächsten 
Jahr eine neue Version 8.7 mit funktionalen Erweite-
rungen und Konnektoren zu den aktuellen Versionen 
aller angebundenen PDM-/PLM- und ERP-Systeme 
auf den Markt bringen“, versprach Mirko Theiss, Pro-
duktmanager OpenPDM bei Prostep.

www.prostep.com


